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reichhaltige Fülle des Materials, welches 
mir aus den politiſchen Tages⸗ 
eretgufſſen, aus den gewöhnlich 
jo inteteſſanten Kammerbe⸗ 
rlchten, aus den lokalen und pro- 
einziellen Begeb ni ſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
dekaunt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Feuilleton Sorge tragen. 
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Die Redaktion. 


Deutſchlaub. 

Berlin, 23. September. Der bulgari⸗ 

Staatsſtreich hat verläuſig die Hiefl- 
gen leitenden Kreiſe ſehr kühl gelaſſen. Es foll 
Thatſache fein, daß man hier von dieſen Ereig 
niſſen völig überraſcht worden iſt. Es findet, 
wie leicht erklärlich, eine ſehr lebhafte Korre- 
ſpondenz zwiſchen den Mächten ſtatt, indeſſen wird 
man allem Anjgein nach hier zunächſt eine ledig⸗ 
lich zuwartende Stellung beobachten, und etwaige 
Anträge der anderen Mächte abwarten. Von tür⸗ 


kiſcher Seite liegt bisher einzig und allein eine 


Aeußerung der „Turquie“ vor, wonach die Pforte 
7 ſeſtem, wenn auch gemäßigtem Vorgehen ent ⸗ 
chloſſen if. Dagegen batte man geſtern auf der 
diefigen türliſchen Botſchaft noch keine Infor⸗ 
mationen darüber, in welcher Weiſe die Türkel 
ihre Maßnabmen treffen wollte. In unſeren 
politiſchen Kreiſen will man auch nicht recht daran 
glauben, daß die Vorgänge rut der Kalſerbegeg⸗ 
rung in Kremſter irgendwie in Zuſammenhang zu 
bringen ſeien. Man iſt ſogar geneigt zu der An- 
nahme, daß in Rußland nur die panflawiſtiſche 
Partet, nicht aber die Regierung von der gähren⸗ 
den Bewegung und deren fetzigen Ausbruch Kennt ⸗ 
niß gehabt haben möchte. Man ſtützt ſich dabei 
auf die Thatſacht, daß der Fürſt von Bulgarien 
bei dem Kaiſer von Rußland keineswegs „persons! 
g ata“ ſei, während er ſich in dieſem Sommer 
in Wien bei Hofe, wie dei den leitenden Perſön 
leiten einer beſonders zuvorkommenden Auf- 
nahme zu erfreuen hatte Man verhehlt ſich bier 
endlich nicht, daß eine ganze Reihe wichtiger 
Punkte, welche durch den Kongreß und Vertrag 
von Berlin und zwar nicht zum wenlgſten durch 
die angeſtrengten Bemühungen der deu tſchen Di⸗ 
plomatit im friedlichen Sinne zum Austrag ge⸗ 
bracht worden, jetzt aufs neus Gegenſtand der Er⸗ 
Örterungen zwiſchen den Vertrage mächten werden 
müßten. Mit beſoaderer Spa nung flebt man 
dem Berhalten Englands der neueſten Wendung 
der Dinge gegesüber entgegen. Der Reichskanzler 
dat den „Hamb. Nachr.“ zufolge geſtern Nach 
mittag eine Beſprechung mit dem Grafen Benomar 
gehabt 

Der Philippopeler Korreſpondent des „Stan⸗ 
dard“ telegraphirt vom 20. d.: „Man ver ſichert 
mir, daß die leßten D.peſchen, welche die Vertreter 
der Großmächte an ihre Regierungen ſandten, alle 
die Vereinigung zwiſchen Oftrumeiien und Bul 
garten begünſtigen. In den hieſigen Konſulaten 
karfiet das Gerücht, den Boiſchaftern in Konſtan⸗ 
tinopel wäre es gelungen, die Pforte davon ab⸗ 
zubringen, Truppen über die Grenze zu ſchicken.“ 

Bei Beurtheilung der oſtrumeliſchen Frage 
Hält man in maßgebenden Kreiſen ernfle und 
folgenſchwere Verwickelungen nicht für ausgeſchloſſen, 
doch vertraut man auf die Eimmüthigkeit der 
Mächte, die als ihre erſte Aufgabe betrachten wer⸗ 
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Mittwoch, den 23. September 1885. 


den, die ſpontane Bewegung in möglichſt engen 
Grenzen zu erhalten. Die öſterreichiſche Regierung 
erkennt das Recht der Türkei an, Truppen zur 
Niederwerfung der tulgariigen Erhebung und zur 
Beſtrafung des Fürſten Alexander zu entſenden, 
und würde ſolchem Schritte keine Oppoſttion be⸗ 
reiten, fie glaubt jedoch, jo meldet man der 
„Times“, die Pforte würde welſe handeln, wenn 
fie ihre unbeſtrittenen Rechte nicht ausüben, ſon⸗ 
dern die Behandlung der Kriſis einer inter⸗ 
nationalen Konferenz übe laſſen wollte. Gegen 
die ſchließliche Fuſion von Nord- und Süddul⸗ 
garien würde Oeſterreich nicht proteſtiren und auch 
nicht auf Beſtrafung Alexanders dringen. Ruß- 
land wünſcht dagegen, die Pforte ſolle die Ini⸗ 
tiative zur Einberufung der Konferenz ergreifen, 
die Abſetzung Alexanders ſollte der Harjtellung 
eines einigen Bulgariens vorangehen. Der augen- 
blicklich noch in Puy weilende Lord Salisbury 
reift über Paris nach London zurück, und wird in 
Paris mit Freyeinet eine Zuſammenkunft baben. 
Vorgeſtern konferir ee Breyeinet Stunden lang mit 
Eſſad Paſcha. Viele Anzeichen ſprechen dafür, 
daß Frankreich, England und die Türkei ange- 
ſichts der rumeliſchen Ereigniſſe ſich einander zu 
nähern ſuchen. Trotz des Ableugnens der halb⸗ 
amtlichen Preſſe von Berlin, Wien und Peters- 
burg beharrt man in Paris bei der Auffaſſung, 
daß Fürſt Alexander mit Wiſſen und Zustimmung 
der Kaiſermächte gehandelt habe. In türk ſchen 
Botſchafterkreiſen deutet man an, die Türkei werde 
ihre Truppen vorerft nicht in Rumellen einrücken 
laſſen, ſon tern Macedonien ſtark beſetzen, um das 
Hinübergreifen des Aufſtandes auf diefe Provinz 
zu verhüten. ne; 


Nach der „Pol. Korr.“ hat Fürſt Aleran- 
der an die Berliner Vertragsmächte telegraphiſch 
eine Mitthellung gerichtet, in welcher er ſein Vor⸗ 
gehen beleuchtet. Er beabſichtige keineswegs bei 
der Bereinigung Bulgariens und Oſtrumellens das 
Abpängigkeitsderhältniß der be den Länder zu der 
Türket aufzuheden. Wie ein Privaltelegramm der 
„Voſſ. Zig.“ aus Wien meldet, iſt Alexander 
Rußland gegenüber noch weiter gegangen: er hat 
den Zaren direkt um Schutz und Unterſtützung für 
die bulgariſche Bewegung gebeten. Unſer Korre- 
ſpondent hat dieſe Nachricht dem „Peſt. Journ.“ 
entnommen, und zwar einem Bericht über tin Ge 
ſpräch, welches ein Mitarbeiter ditſes Blattes mit 
einem öſterreichiſchen Diplomaten geführt hat. Er 
reſümirt daſſelbt wie folgt: 

Der öſterreichiſche Diplomat behauptet, die 
oſtrumellſche Revolution jet nicht die Entwickelung, 
ſondern das Gegenſplel der Kremſierer Polltit. 
Alle Mächte jeien überraſcht worden. Fürſt Ale xan⸗ 
der, der noch vor wenigen Wochen die Gaſtfreund 
ſchaft Oeſterreichs genoſſen, ſei mitgeriſſen worden. 
Die bulgariſchen Verſchwörer wollten ſich dem 
Drucke und den Folgen der Kremſterer Friedens 
politik entziehen, weshalb fie die Revolution be ⸗ 
ſchltunigten. Die Pforte ſei vollſtändig rathlos, 
verlange Rath von den Mächten während letztere 
vorerſt die Entſchlteßungen der Türkei kennen 
möchten, von welcher Krieg und Frſede abhänge. 
Man dürfe nicht geſtatten, daß der Berliner Ver⸗ 
trag durch einen Volksauflauf zerriſſen werde, 
Oeſterreich müſſe an der Spike der Großmächte 
gehen. Bon der Annexion Bosniens ſei keine 
Rede, weil Defterreich jede Erweiterung der Ver⸗ 
wickelung vermeiden müſſe. 

— Ueber die gegenwärtigen Zuſtände in 
Oſtrumeltien wird dem Reuter'ſchen Bureau“ aus 
Boittppopel unterm 20 d. gemeldet: 

Die Bevöllerung iſt mit Lanzen bewaffnet 
worden von der proviſorſſchen Regierung, die in 
der ganzen Provinz anerkannt und proflamirt 
worden iſt, und die Einwohner haben dem Für⸗ 
Ken von Bulgarien den Eid der Treue geleiſtet. 
Die Miliz und Abthetlungen der Natlonalgarde 
find nach verſchledenen Punkten längs der Grenze 
geſandt worden. In Folge der von der proviſo⸗ 
riſchen Regierung ergriffenen energiſchen Maßnah⸗ 
men berrſcht jetzt vollkommene Ordnung. 
Einwohner, die in einer Minort'ät find, einſchließ⸗ 
lich der griechiſchen und türkiſchen Elemente, haben 
Deputationen zu der Regierung geſandt, um ihren 
Dank für die Maßnahmen auszudrücken, die fie 
ergriffen, um die Aufrehthaltung der Ordnung zu 
ſichern Sie erklärten ihre Bereitwilligkeit, irgend 
melde Bürden auf ſich zu nehmen, die für die 
Beripeidigung des Landes gegen eine türkiſche In⸗ 


vaſton erforderlich ſein dürſte. Das türkiſche 
Journal welches das Organ der muſelmaniſchen 
Bevölkerung von Oſtrumelien if, veröffentlichte 
beute eine Extraausgabe, welche den Wechſel, der 
fi in der Verwaltung vollzog, zur Keunntniß der 
Bevölkerung bringt und dieſelbe auffordert, ſich tu 
die neue Lage zu fügen. Gavril Paſcha, der 
frühere Generalgouverneur, tft nach einem ſichtren 
Orte außerhalb der Stadt gebracht worden, wo 
er, obwohl unter Bewachung geſtellt, mit jeder 
feinem Range gebührenden Aufmerkſamkeit bahan 
delt wird. Jede Verbindung zwiſchen Oſtrumelien 
und der Türkel iſt abgeſchnitten. 

— Ueber den Stand der Angelegenheit hin⸗ 
ſichtlich einer Vorlage an den bateriſchen Landtag 
zur Aufbeſſerung der Verhältniſſe der könig ⸗ 
lichen Kabinetskaſſe wird der „Boll 
Zig!“ aus befter Quelle mitgetheilt: Das Mi- 
niſterium hatte ſchon ſeit längerer Zeit bei ein- 
flußreichen Abgeordneten Sondirungen vornehmen 
laſſen, ob fie nicht geneigt wären, auf folgender 
Grundlage einem Arrangement belzuſtimmen: Der 
Staat ſtreckt der königlichen Kabinetskaſſe die 
nötbige Summe, zwanzig bis dreißig Millionen 
Maik, vor une erhöht gleichzeitig die Ztvilliſte um 
diejenige Summe, melde nöthig iſt, um die Zin- 
ſen und Amortiſationen der vorgeſchoſſenen Summe 
beyaplen zu können. Dieſe Summe darf unter 
keinen Umſtänden zu anderen Zwecken benutzt wer⸗ 
den, und auch der eventuelle Nachfolger auf dem 
Tyrone verpflichtet ſich, an dieſer Abmachung ſtrikte 
feſtzuhalten. Motivirt wurde dieſer ſonderbart 
Vorſchlag mit der Behauptung, daß die in den 
Beſiz des Staates überge gangenen Krongüter zur 


Zelt einen viel größeren Wertd erbalten hätten, 


als damals, das Geld aber billiger geworden ſel. 
(Die Zivilifte wurde ſchon 1876 durch Umrech 
nung des Guldens auf 1,80 M. um 5 PCt., 
von 2,350,590 fl. auf 4,231,044 M. erhöht.) 
Mag nun dieſer Vorſchlag, wie anzunehmen, kein 
Entgegenkommen gefunden haben, genug, das Mi- 
niſtertum hat nach einer Unterredung mit den 
Agnaten von der Einbrirgung einer Vorlage 
zur Aufftiſchung der finanziellen Mittel der 
königlichen Kabinetekaſſe Abſtand genommen. 

— Madrider Nachrichten ſprechen von 
sinem ernſten Unwoblſein des Königs. — Die 
Unterſuchung gegen ſiebzehn Theilnebmer an der 
Beſchimpfung des deutſchen Wappens if faſt be⸗ 
endet, die Gerichte verhandlung wird demnächſt 
ſtattfinden, die Anklage lautet auf „Verunglimpfung 
einer befreundeten Macht, wodurch Spanien in 
Kriegsgefahr gebracht worden ſei.“ Auf dieſes 
Verbrichen ſteht ſchwerer Kerker mit Zwangsar⸗ 
beit. In Kuba ſoll große kriegeriſche Be ⸗ 
geiſttrung herrſchen, namhafte Kaufleute hätten 
der ſpaniſchen Regierung drittehalb Millionen 
Franken angeboten und den Abbruch aller 
Handels beziehungen zu Deutſchland beſchloſſen. 

— Hinſtchtlich der Karolinenfrage 
machen die „Berl. Pol. Nachr.“ heute folgende 
wichtige Mittheilung: Wie wir in Vervollſtän⸗ 
digung unſerer geſtrigen Bemerkungen über den 
Stand der Karolinen Angelegenheit mittheilen 
konnen, iſt nicht nur von Seiten Englands und 
Italiens bei dem Madrider Kabinet die Annahme 
des Schieds erichtsvorſ z lages befürwortet worden, 
ſondern es haben dieſen Weg zur Löſung der 
deutſch ſpaniſchen Schwierigkeiten auch die übrigen 
turopäiſchen Mächte, inſonderbeit alſo Frankreich, 
Oeſterreich Ungarn und Rußlard, dem Madrider 
Kabinet dringend empfohlen. Man darf ſich bei 
dieſer Sachlage wohl der Erwartung hingeben, 
daß die völlige Uedereinſtimmung der Kabinetie be- 
züglich dieſes Punktes ihres Eindrucks jenſeits der 
Pyrenäen nicht verfehlen, vlelmehr der Annahme 
des beregten Vorſchlages die Wege ebnen dürfte. 
Das bisherige mannhafte Auftreten des Königs 
Alfons beweiſt überdies, wie unabhängig von den 
Umtrieben der Parteien der Monarch feine Ent- 
ſchließungen zu treffen weiß, und darf man hof⸗ 
fen, daß is ihm auch fernerhin gelingen werde, 


Die ſowohl Herr der Situation zu bleiben, als auch 


ſeinem Volke nach und nach richtigere Begriffe 
von den Erwägungen politiſcher Raiſon beizubrin⸗ 
gen, wie fie ſeitens des europäiſchen Areopags 
allein auf Berückſichtigung rechnen dürfen. 

— „Ein Appell an unſere Konſervativen“ 
iR ein Artikel der „Schleſiſchen Zeitung“ über⸗ 
ſchrleben, der als eine Stimme aus gemäßigt 
konſervativem Lager Beachtung verdient. 


Gegen 
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die „Kreuzztg.“, die den prinzipiellen Kampf ge- 
gen das Zentrum ablehnt, bemerkt das freikonſer⸗ 
vative Blatt: 

„So welt alſo hat uns die unſelige politi⸗ 
ſche Praxis, Intereſſenfragen, rein materielle Fra⸗ 
gen, die ausſchlißlich nach Zweckmäßigkeitsgründen 
entſchieden werd en müſſen, zu politiſchen Prinzi⸗ 
plenfragen hinaufzuſchrauben, glücklich geführt, 
daß ein Blatt, welches das Eiſerne Kreuz von 
1813 und die alte Loſung „Mit Gott für König 
und Vaterland“ als Deviſe an der Stirn trägt, 
inmitten der Wahlbewegung vom prinzipiellen 
Kampf gegen eine Partei abmahnt, die ihre na⸗ 
türſichen Bundes genoſſen nur in den reichs⸗ und 
ſtaatsfeindlichen Elementen, in Polen, Welfen, 
Dänen und elſäſſiſchen Proteſtlera erkinnt, die ſich 
den Borderungen zur Erhaltung unſerer Wahrhaf⸗ 
tigkeit aufs Entſchiedenſte widerſetzt hat und, fe 
oft auch dringende Staats bedürfniſſe ſich geltend 
machen, auf Reduktion des Heeresſtandes hin⸗ 
drängt, die keinen Ausgleich der Differenzen zwi 
ſchen dem Staate und der katholiſchen Kirche will, 
ſo lange unſer Preußen ſich dem Angebot der 
Jeſaitenpartei im Batifan nicht blind unterwirft, 
deren Organe ſelbſt katholiſche Kirchenfürſten mit 
glühendſtem Haſſe verfolgen, wenn biefelben ſich 
innerhalb des kanoniſch Zuläſſtgen zum Frieden 
gineigt zeigen, eine Partet, deren ganzes Streben 
darauf binauslänft, unſer Volk in zwei politiſch 
usd ſoztal ſcharf geſchledene Lager zu trennen, 
um ihm das Bewußtſein der nationalen Einheit 
und des gemeinſamen Vaterlandes zu rauben. 
Mit ihrer Abmahnung vom Kampfe 
Zenttum Kit ee nicht nur 
nationale Sache geschädigt, Me bat auch der in 
ihrer großen . „un an 
Staatsbewaßtſein erfüllten konſervattven Partei! 
den denkbar ſchlechteſten Dienſt erwirſen. Wer i 
vom Kampfe gegen den Ultramontanismus -ab- 
mahnt, hat kein Recht, ſich als Träger der preu⸗ 
ßiſchen Tradition und des nationalen Gedankens 
zu geriren.“ 


— Wie bersite mitgeteilt, find dem Bun⸗ 
desrathe Abäs derunge vorſchläge zu den Normen 
für die Konſtruktton und Ausrüſtung der Eijen- 
bahnen Deutſchlande, wie ſolche ſelt dem 1. Okto- 
ber 1878 beſtehen, zugegangen. Die Abänderun⸗ 
gen ſind durch die Foriſchritte, welche die Technik 
in den verfloſſenen ſteben Jahren ge mache hat, 
geboten. Das Reichseiſenbahnamt hatte die Vor⸗ 
ſchläge feſtgeſtellt und der Prüfung bezw. Be⸗ 
ſchluß faſſung einer von allen Regierungen be⸗ 
ſchickten Kommiſſton, ia welcher auch die Milttär⸗ 
verwaltung vertieten war, unterbreitet Das 
Reichseiſenbahnamt hatte dabei die von den be⸗ 
thelligten Bundesregierungen gemachten Anträge 
zu berückſichtigen. Zum Theil find die Abände⸗ 
zungen durch anderweite Bezeſchnung der Maße 
und das Beſtreben herbeigeführt worden, einheit⸗ 
liche Benennungen zu ſchaffen. Das Reichsciſen⸗ 
bahnamt hat dem Reichskanzler die Vorſchläge mit 
einer befonderen Denkſchrift unterbreitet. Die An- 
ordnungen jollen drei Monate nach ihrer Ver⸗ 
offentlichung in Kraft treten. 


— Eine an die Oeffentlichkeit gelangte Ver⸗ 
handlung zwiſchen der „Trans atlantiſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſeuſchaft“ und dem „Kos mos“, ſo⸗ 
wie der „Südamerlkaniſchen Dampfſchifffahrts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft“ (alle, ſoviel wir wiſſen, in Hamburg) 
hat die beſchämende Thatſache an's Licht gebracht, 
daß die Schiffskonnoſſemente der melſten drutſchen 
Dampfer Geſillſchaften bis zu dieſem Augenblick 
nicht nur in engliſcher Sprache ausgeſtellt werden, 
ſondern daß die Ausfertigung deutſcher Papiere 
ſogar abgelehnt wird. Die „Transatlantiſche Ge⸗ 
ſellſchaft“ hatte ſich in dieſer Angelegenheit mit 
den beiden anderen Geſellſchaften in Beziehung 
geſezt und die Zulaſſung deutſcher Schiffspapiere 
beantragt, war aber von denſelben iin ſchroffer 
Weiſe zurückgewieſen worden, don der einen ſogar 
mit abfälligen Bemerkungen über „Scheinpatrio 
tis mus u. ſ. w. Wenn die großen deutſchen 
Dampfer - Geſellſchaften heute, 15 Jahre nach 
Wiedererrichtung dee Reiches, jo wenig Natlonal⸗ 
gefühl beſitzen, daß fie das Verlangen nach deut⸗ 
ſcher Geſchäftsſprache „Scheinpatriotismus“ nen⸗ 
nen, dann kann man ſich über die mangelnde 
Achtung allerdings nicht wundern, der der Deut⸗ 
ſche trotz alldem noch oft genug im Ausland, 
begegnet. Mit vollem Rechte ſpricht das „Deut, 
ſche Tageblatt“ den Wunſch aus, das wenig. 


gegen das i 


— 


ſtens den vom Reiche unterſtützten Geſellſchaften 
die deutſche Geſchäftsſprache zur Pflicht gemacht 
werde. 

— Die Frage der Vermehrung der 
Looſe der preußiſchen Staats-Lotterie ſoll, wie 
glaubhaft verſichert wird, augenblicklich Gegenſtand 
eingehender Erörterungen im Staats miniſterium 
bilden, von deren Ergebniß es abhängen dürfte, 
ob der Lendtag in ſelner nächſten Seſſion ſich 
mit dieſer Frage von neuem zu befaſſen haben 
wird. Offenbar iſt es der Regierung bei ihrem 
Vorgehen darum zu thun, zunächſt noch die öf⸗ 
fentliche Meinung in dieſer Richtung zu ſondiren, 
die ja im allgemeinen einem ſolchen Vorhaben 
nicht abgeneigt erſcheint. men anderen Zweck 
vermögen wir wenigſtens nicht zu erkennen, wenn 
das amtliche Organ der Reglerung, der „Breußi- 
ſche Staatsanzeiger“, einem Artikel Raum giebt, 
der, einer offtztöſen Zeitunge⸗Korreſpondenz ent- 
nommen, ſich über die moraliſche Seite der Frage 
verbreitet und zu dem Schluſſe gelangt, daß eine 
geſetzgeberiſche Initiative für Vermehrung der Lot⸗ 
terlelooſe in Preußen eher mit allem anderen, als 
dem Unwillen der Bevölkerung belohnt werden 
würde. — Bel er großen Sorgfalt, mit welcher 
bei Abdruck der Zeitungs ſtimmen in der Redaktion 
des „Königlich preußiſchen Staatsanzeigers“ verfah⸗ 
ren wird, unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß 
mit der Veröffentlichung dieſes Artikels, der ſich 
im Uebrigen über die Abſichten der Regierung 
ſehr zurückhaltend äußert, ein beſtimmter Plan 
verfolgt wird. Da Herr Finanzminiſter v. Scholz 

in feiner bekannten Rede gelegentlich der Bera⸗ 
thung des Lotterie Etats gerade die moralijche 
Seite der Frage betonte, jo erſcheint der er- 
wähnte Artikel doppelt beachtenswerth. Vielleicht 
gehen wir nicht falſch, wenn wir den Urſprung 
deſſelben auf direkte Inſpirationen zurückführen. 

— Die „Hamburger Reform“ veröffentlicht 
ein Schreiben, das ihr von einem Arbeiter, der 
bisher Sozialdemokrat geweſen, mit der Bitte, es 
zu veröffentlichen, zugegangen ſei. Dieſes ſymp⸗ 
tomatiſch intereſſante Schreiben lautet: 

„Arbeiter! Schreiber dieſer Zellen, ca. 20 
Jahre in der Arbeiter- reſp. ſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung ſtehend, muß ſich, einen Rückelick auf die 
Vergangenheit werfend, die Frage vorlegen: Was 
haben wir Arbeiter ſeit der Zeit von alle dem 
uns von unſeren Führern Verheißenen errungen, 
und wer hat eigentlich den wirklichen Nutzen bis⸗ 
her aus der Bewegung gezogen? Dis erſte Frage 
weiß ich nicht anders zu beantworten (zumal 
wenn ich heute wieder von dem verunglückten 

Streik der Korbmacher in der „Bürger Zeitung“ 
leſe, ganz abgeſehen von noch ſchwebenden Streiks), 
als: wir Arbeiter reſp. die willig folgende Heerde 
der Führer und Agitatoren haben in den langen 
Jahren nur Nachtheil anſtatt Vortheil errungen, 
und haben meine älteren Kollegen, welche mir 
ſagten: Bliev vun den Kram aff, de ohlen Pro⸗ 

pPheten fünd ded, un de niegen de ward nich 
gläuft, de Kerls wüllt ſich blos mit Klookſnacken 
dörch de Welt bringen, — thatſächlich Recht ge- 
habt und bis beute behalten, und werden es nach 
meiner Ueberzeugung auch behalten. Die zweite 
Frage kann ich nur dahin beantworten, daß einen 
praktiſchen Nutzen, d. h. eine Verbeſſerung ihrer 
Lage nur Diejenigen gehabt haben, welche durch 
Hervorthun in Verſammlungen zu irgerd einem 
Bahntje gelangt find und mit einer Führerrolle 
beteaut wurden. Denn jeder Arbeiter, welcher 
nicht mit Gewalt ſich die Augen verſchließen will 
und ſich der Mühe des Nachdenkens unterzleht 
(d. h. wenn er die Arbeiterentwidelung bier von 
Anfang an kennt), muß ſich ſagen, wenn er ſich 
die Frage vorlegt: Wer und was find unſere 
jetzigen Führer, und was waren ſie? Es waren 
Arbeiter, und jetzt find die größtentheils Gaſt⸗ 
wirthe, Zigarrenhändler und kleine Fabrikanten, 
welche nur das Arbeiterelend als Geſchäftsprinzip 
im Munde führen. Im Uebrigen veriröften fie 
nur auf den Zukunftsſtaat, gerade wie der Paſtor 
ſeine Gläubigen auf das Himmelreich vertröſtet. 
Deshalb, Kollegen, thut die Augen auf, und ver⸗ 
wendet das ſauer verdiente Geld lieber zum Beſten 

Eurer Famille und für Euch ſelbſt, als daß Ihr 
es für Zukunftsvertröſtungen hergebt und ſelbſt 
darunter darbt. 

ö Ein Zigarrenmacher.“ 

Ausland. 

Peſt, 19. September. Einen bemerkenswer⸗ 
then Zwiſchenfall ir der flavoniſchen Reiſe des 
Kaiſers bildeten die Erlebniſſe des Biſchofs Stroß⸗ 
maper. Bevor der Kaljer die Abordnung der 
kroatiſchen Geiſtlichleit empfangen hatte, war Bi- 
ſchof Stroßmayer der Held des Tages. Weder 
Tisza noch der Banus wurden im entfernteſten 
jo gefeiert, wie der kroatiſche Biſchof. Wenn er 
ſich auf der Straße zeigte, ſo bildete das Volk 
ein Spalier, durch welches der Biſchof unter den 
endloſen „Zivio“-Rufen einherſchritt, während ihm 
die Frauen mit weißen Tüchern winkten. Der 
Zweck dieſer Kundgebungen war, dem Kalſer, dem 
Hof und den Miniſtern zu zeigen, daß Stroß⸗ 
mayer der Abgott der Kroaten ſel. Als der Kai- 
er nun mit jedem Mitglied der Abordnung ein 
Wort geſprochen hatte und die Reihenfolge an 
Stroßmaver kam, überging er ihn. Stroß maper 
verließ den Saal in höchſter Aufregung und er- 
zählte ſein Mißgeſchick den Parteigenoſſen. Sofort 
wurde zur Tröſtung des gekränkten Biſchofs eine 
große Kundgebung in Szene geſetzt. Der kroatl⸗ 
ſche Geſangverein „Kolo“ veranſtaltete ein Abend 
bankett zu Ehren des Biſcheſs. Patrlotiſche Lie- 
der wurden geſungen und ein katholiſcher Geiſt 
licher brachte einen Trinkſpruch auf Stroßmaver 
aus. Als die Ziviorufe endlich aufbörten, erhob 
ſich derſelbe Geiſtliche und ſagte, daß er im Auf⸗ 
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trage des Biſchofs der Agrar er Abor nung den 
Gruß Stroßmavers und die Berfiherung bringe, 
daß der Biſchof bereit ſei, Leben und Blut 
für die Sacht der Kroaten zu opfern. Darauf 
entfeſſelte ſich ein Sturm der Bigelſterung, der 
jeder Beſchreibung ſpoltet. 

— Die techniſche Kommiſſton für Seeſchiff⸗ 
fahrt tritt am 5. Oltober bier zuſammen, um den 
Entwurf des Unfallverſicherungs⸗Geſetzes für See⸗ 
leute einer begutachtenden Berathung zu unter⸗ 
ziehen. N 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 23. September. In der geſtrigen 
ordentlichen Generalverſammlung der Aktionäre der 
„Zuckerfabrik Scheune“ waren 454 Aktien verire- 
ten. Nachdem der Vorſtand, der Aufſichtsrath und 
die Reviſtons⸗Kommiſſton Bericht erſtattet hatten, 
wurde einftimmig beſchloſſen, den nach Abzug der 
Zinſen, Organtſations- und Handlungsunkoſten ver⸗ 
bleibenden Gewinn von 52,267 M. 5 Pf. zu 
Abſchreibungen zu verwenden. Hierauf wurde, 
ebenfalls einſtimmig, dem Vorſtande und Rufſichts⸗ 
rath Decharge ertheilt. Die Mitglieder des Auf- 
ſichtsraths und der Reviſtons-Kommiſſion wurden 
ſämmtlich einſtimmig wiedergewählt und ein Stell ⸗ 
vertreter der Aufſichtsraths Mitglieder neugewählt 

— Stettiner Gartenbau-Verein. — Sitzung 
vom 21. September. — Nach Eröffnung der Sitzung 
durch Herrn Koch verlieſt derſelbe ein Schreiben 
des erkrankten Schriftführers, Herrn Wieſe, in 
welchem derſelbe der Verſammlung den motivirten 
Vorſchlag macht, die Wahl eines Vorſitzenden bis 
zu der im nächſten Januar flattfindenden Gene- 
ral-Verſammlung zu vertagen und den Beiſttzer 
Herrn Koch um die Uebernahme der Stellvertre⸗ 
tung bis dahin zu bitten; nachdem ſich Herr Koch 
hiermit einverſtanden erklärt hat, wird der Vor⸗ 
ſchlag von der Verſammlung einſtimmig angenom- 
men. — Wiederum hat den Verein ein ſchmerz⸗ 
licher Verluſt durch den Tod des Baumſchulen⸗ 
Beſitzers J. Hafner - Radekow betroffen. Heer 
Koch bringt die Berdienfte deſſelben um den Gar⸗ 
tenbau Verein in warmen Worten zum Ausdruck 
und ehren die Anweſenden das Andenken durch 
Erheben von den Sitzen. — Eingegangen waren: 
eine Broſchüre „Das Betrenobſt, deſſen Kultur 
und Verwendung“ von Göſchke, Heft 1 der 
„Deutſchen Roſen⸗Zeitung“ von Sarfert, und die 
Ausſtellungs⸗Zeitung der Königsberger Gartenbau- 
Ausſtellung, deren Einverleibung in den Leſezirkel 
beſchloſſen wird. — Hierauf theilt Herr Grafen⸗ 
berg der Verſammlung mit, daß der dies jährige 
Feldmeßkurſus beendet jet und daß er beabſichtige, 
die erz elten guten Leiſtungen der Schüler durch 
Auslegen der Zeichnungen in der nächſten Sitzung 
zur Anſchauung zu bringen. Auf Antrag des 
Herrn Zeichenlehrer Schmidt wird beſchloſſen, daß 
der Winterkurſus für gärtneriſches Planzeichnen am 
Dienſtag, den 6. Oktober, Abends 6 Uhr, in 
einem Klaſſenzimmer der Friedrich Wilhelms 
Schule beginnen ſoll, wozu ein Eintrittsgeld von 
3 Mark zur Beſchaffung der Utenſilien zu ent- 
richten ſei; Anmeldungen haben bei den Herren 
Koch, Wieſe und Schmidt zu erfolgen. — Von Herrn 
Winguth wurde dem Verein ein Sortiment Kultur- 
töpfe und von Herrn Peter⸗Kückenmühle aus Binſen 
und Weiden gefertigte viereckige O bſtverſand⸗ 
körbe vorgezeigt; die Töpfe ſowohl wie die 
Körbe wurden von den Intereſſenten für praktiſch 
und preis werth befunden. — Ausgeſtellt hatten: 
Herr Granſee 6 einjährige Aralia Sieboldi 
in kräftig entwickelten prächtigen Exemplaren, 12 
Begonia Rex var., Neuheiten mit wunderſchön 
gezeichneten Blättern, 6 koloſſale Köpfe von Frank⸗ 
furter Rieſen-Blumenkohl, ferner Braunſchweiger 
und blutrothen Erfurter Rieſen Kopfkohl, ſowie 2 
vor einigen Jahren eingeführte werth volle Gemüſe ⸗ 
Neuhelten, nämlich Kaſſeler ſtumpfſpißz er 
Weißkohl und Wirſing de vertus; Herr Ziegler- 
Bethanien 5 Begonia robusta perfecta und Herr 
Schmidt⸗Züllchow ein Sortiment abgeſchnittener 
Giorginen und Canna iridiflora Ehemanni. Herrn 
Granſee und Herrn Ziegler wurde je eine Prä- 
mie, Herrn Schmidt der Dank der Geſellſchaft zu 
erkannt. 

— Das am Viktoriaplatz belegene Reftau- 
rant „Zum großen Kurfürſt“, bisher Herrn Ehr⸗ 
lich gehörig, iſt in den Beſitz des Herrn Fromm, 
bisher Reſtaurateur auf dem hieſigen Breslau Frei⸗ 
burger Bahnhof, übergegangen. 

— Geſtern Morgen zwiſchen 3 — 4 Uhr ent⸗ 
ſtand in einem Kloſterſtraße 2 eine Treppe hoch 
belegenen Schlafzimmer dadurch Feuer daß ein 
dort wohnender Kaufmann beim Schlafengehen ein 
brennendes Licht auf einen Stuhl neben das Bett 
geſtellt hatte und es zu löſchen vergaß. Das 
Licht entzündete ein im Bette befindliches Sopha⸗ 
kiſſen, ſowie verſchledene in der Nähe befindliche 
Gegenſtände im Geſammtwerth von 65 Mark. 
Ohne Zuzlebung der Feuerwehr gelang es, den 
Brand zu löſchen. 

— In der letzten Zeit wurden in den Räu- 
men der „Bürgerlichen Reſſourte“ wiederholt Bieb⸗ 
ſtähle auc geführt, jo an Billardbällen, Gas hähnen 
u. ſ. w. Geſtern gelang es, in der Perſon des 
dort beſchäſtigten Hausdieners den Dieb zu ermit⸗ 
teln und zur Haft zu bringen. 

— Der Arbeiter Karl Dieck war geſtern 
Abend auf dem Dampfer „Stettin“ mit Löſchen 
beſchäftigt, hierbei glitt er aus und flel jo un⸗ 
glücklich in den Schiffs raum, daß er einen Genick⸗ 
und Schädelbruch davontrug und jofort verſtarb. 
Dieck hinterläßt eine Frau und 4 Kinder. 


Aus den Provinzen. 
x Greifenberg i. Pom., 22. September. 
nächſten Donnerſtag werden gie Abiturienten 
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des Gymnaſtums vom Direltor Herrn Profeſſor 
Dr. Riemann in der Aula feierlich entlaſſen wer⸗ 
den und wird der Schluß des Sommerſemeſters 
am Mittwoch, den 30. d. Mts., ſtattfinden. Das 
Winterſemeſter wird mit dem 15. Oktober begin 
nen. — Bei den hiefigen Dragoner Eskadrous find 
die Anmeldungen von jungen Leuten zum Eintritt 
als vierjährig Freiwillige auch diesmal wieder ſehr 
zahlreich und wird deren Einſtellung ſchon am 1. 
Oktober geſchehen. — Früher war das Hal en von 
Standquartieren für viele Bürger eine Laſt, indem 
dieſe die Soldaten ausmietheten und dadurch ſich 
eine Aus gabe von 12 bis 18 M. aufnötbigten. 
Dies tft nun anders geworden. Bei dem bohen 
Staatsſervis (36 Mark pro Jahr und Marn) 
nehmen die kleinen Bürgersleute gerne ohne wel 
tere Entſchädig eng Soldaten ins Quartier. — Das 
Manöver bat inſofern einen guten Einfluß auf 
unſeren Kreis geübt, als Wegweiſer, Brücken und 
ſchlechte Wegeſtellen in die größte Ordnung ge⸗ 
bracht find. Es mit der Wegebiſſerung in 
letzter Zeit gut vorwärts gegangen und zeigen 
dauptſächlich die Wege im Amtsbezirk Dummadel 
(Herr Amtsvorſteher O. Zander) eine Ordnung, 
die nur angenehm iſt und für das reiſende Pu- 
blikum eine wirkliche Erleichterung bringt, denn es 
kommt dem Menſchen und dem Zugvieh zu flat 
ten. — In der vergangenen Woche war die Kreis- 


ſynode hier verſammelt und tagte unter Vorſiß - 


des Superintendenten Herrn Friedemann in der 
Aula des Gymnaſtume. Dieſelbe beschloß, fi der 
Frankfurter Petition gegen die Verlegung des jetzt⸗ 
gen Bußtages anzuſchließen. 

Wolgaſt, 20. September. Nack dem im De ⸗ 
zember v. J. die ſeither in der Pienemünder 
Schanze vorhanden geweſenen Aus rüſtungs Gegen 
fände und die ſämmtlichen ſonſtigen Utenfilien 
oͤffentlich verkauft worden find, iſt nunmehr von 
Seiten des Kriege-Depastements auch der Grund 
und Boden der Schanze mit den kleinen unter 
der linken Flanke derſelben gelegenen Pulver und 
Geſchoß⸗Magazinen, und ſomit das ganze Feſtungs⸗ 
werk gänzlich aufgegeben worden. Der Grund 
und Boden iſt dem preußiſchen Steuer- Fiskus, 
welcher denſelben einſt dem Militär⸗FJisklus abge⸗ 
treten hatte, unentgeltlich mit der einzigen Bedin⸗ 
gung zurückgegeben worden, daß die kleine Boden⸗ 
fläche auf der öſtlichen Wange des Schanzwerkes, 
auf welcher ſich ein Markſtein befindet, dauernd 
unbenutzt bleibe. — Wer jenes kleine Feſtungs⸗ 
werk ehemals erbaut hat, iſt bei dem wiederholten 
Beſitzwechſel hiuſichtlich Vorpommerns nicht mehr 
feſtzuſtellen. Aus der Chronik von Wolgaf geht 
hervor, daß der Herzog Bogislaw von Pommern 
in einer im biefigen Stabt⸗Archtv befindlichen Ur⸗ 
kunde, d. d. Ueckermünde im Mai 1282, unter 
anderen Ländereien auch den ſogenannten Prene⸗ 
münder Winkel der Stadt Wolgaſt zum ewigen 
Eigenthum geſchenkt hat, ſowie daß von dem Kö⸗ 
nige Friedrich Wilhelm I., welcher bekanntlich von 
1713 1740 regierte, von der Stadt Wolgaſt 
ca. 10 Morgen Land zur Anlegung eines Licent⸗ 
Etabliſſements nahe bei der Peenemünder Schanze 
angekauft worden iſt. Hlernach hat alſo ſchon in 
der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts die 
Schanze beſtanden, und es gewinnt den Anſchein, 
daß ſelbige einſt von den Schweden, als dieſe 
noch im Beſitzt von Vorpommern waren, angelegt 
worden iſt. Es wird jedoch auch hier mehrfach 
behauptet und iſt auch nicht unwahrſcheinlich, daß 
die Schanze ſchon im dreißigjährigen Kriege eine 
wichtige Rolle gejpielt haben ſolle. Das Feſtungs⸗ 
werk, als Sternſa anze angelegt, hat, wie aus den 
im Waſſer nach dem Ruden zu noch vorhandenen 
Pfahlwerken erſichtlich if, einen welt größeren 
Umfang gehabt, als in den letzten Jahren. Die 
Sturqmfluthen haben das Erdreich abgeſpült und 
der Eisgang aus See hat das Pfahlwerk arg be⸗ 
ſchädigt. Mit der Abtretung Vorpommerns an 
das Königreich Preußen beim Friedeneſchluſſe zu 
Stockholm im Jahre 1720 if die Schanze mit in 
den preußiſchen Beſitz übergegangen; im Jahre 
1866 und 1870/71 iſt die Schanze zum letzten 
Male armirt geweſen. 

Setadt⸗ Theater 

In der zweiten Opernvorſtellung, Flotow's 
lieblicher „Martha“, führte uns die Direktion 
ihren lyriſchen Tenor Herrn Baroſch (Llonel) 
und die Koloraturſängerin Frl. von Fohr 
(Lady) neu vor. Beide verfügen über hübſches 
Summmaterial, leiden aber ziemlich an gleichen 
Fehlern, auf deren Abgewöhnung fie unbedingt 
Fleiß verwenden müſſen. Sowohl Herr Ba 
roſch, der im Uebrigen über eine ſehr wohllaute 
und autgiebige Tenorſtimme verfügt, als auch 
Frl. von Fehr, deren ſtimmliche Höhe lobens⸗ 
werth, wogegen die Mittellage ſchwach iſt, führen ſo 
viele Kehllaute in ihrem Tonrepertoire mit ſich, 
daß der gute Eindruck ihrer geſanglichen Ge⸗ 
ſammtlei ſtung darunter ſtark leidet. Herr Riech⸗ 
mann (Plumkett) erfreute das Auditorium wit 
der durch ſeinen künſtleriſch vollendeten Vortrag, 
dem Stele und Adel innewohnt. Er iſt ein vor 
teeffliher Sänger. Auch Herr Waß lawick, 
deſſen Lord eine ſehr reſpektaole Leiſtung genannt 
werden muß, hat beſon deres Augenmerk auf jet- 
nen Geſang zu verwenden, der gleichfalls Feylig 
klingt Das Spiel der Damen Fräul. v. Fohr 
und Neumeyer, deren Nancy uns theilweiſe 
wieder mit ihrer Ortrud ausgeſöhnt hat, ſowie 
der Herren Watzlawick und Rlechmann verdient 
lobend anerkannt zu werben. Frl. Neumeyer hat 
Sorge zu tragen, ihrem Ge ſang die Härte zu neh⸗ 
Orcheſter und Chöre hielten ſich brav. 


Vermiſchte Nachricpten. 
— Geitgemäße Annonce.) „Doktor P. F. 
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heilt alle Krankheiten gründlich! 


Wider Von 


heilten und Geneſenen liegen mindeſtens tauſero 


Dankſchreiben vor, die der Doktor ule herge⸗ 
ſte llt hat!“ 

— Ueber einen Mor’, der ſich von Sonn- 
tag zu Montag in Breslau zugetragen, geben bei 
„Briel. Ztz.“ folgende Mittheilungen zu: Ge 
fern, Sonntag, gegen Mitternacht erſchien in den. 
Miſchock'ſchen Hotel, Hintermarlt Nr. 2, ein Herr 
in Begleltang einer Dame, die er als feine Braut 
bezeichnete, und ließ ſich ein Zimmer anmelfen, 
Gleichzeitig verlangte der Fremde die Rechnung 
über die zu entrichtende Miethe, die er ſofort be⸗ 
glich. Heute früh 5 Uhr verließ der Unbekannte 
das Hotel, ſeine angebliche Braut, von der er dem 
Portier ſagte, fie ſchlaſe noch, im Hotel zurück⸗ 
laſſend. Um 8 Uhr begab ſich der Portier in das 
Fremdenzimmer in dem die Fremde ſchlief, um 
dieſelbe zu wecken. Zu feinem größten Schrecken 
fand er das Mädchen, nur mit Hemd und Strüm⸗ 
pfen bekleidet, in einer Blutlache liegend, den Kopf 
nach dem Fenſter gerichtet, mit durchſchnittenem 
Halſe als Leiche vor Allem Anſchein nach dat 
zwiſchen dem Mörder und ſeinen Opfer ein bef- 
tiger Kampf flattgefunden. In der Ermordeten 
wurde heute die onverehellchte Anna Lerche re ⸗ 
fognosziet, Ueber den Thäter ſelbſt fehlt augen 
blicklich jede Spur. 


Bankweſen. 

Berliner Aprozentige Pfandbriefe. Die 
nächſt« Zuhung Amber Ende September ſtatt. Oe⸗ 
gen der Kours verluſt von ca. 21½ pCt. bel der Aus ⸗ 
losjung übernimmt dae Banlbaue Karl Neu- 
burger, Berlin, Fraszöſtſche Straß 13, die 
Verſicherung für eine Prämtı von 4 Pf. pro 
100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur W. | Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Stuttgart, 22. September. Der Kalſer 
kehrte um 1½ Uhr von dem Manöverfelde bei 
Hemmingen zurück Das Diner nahm der, Kaifer 
bei dem kommandirenden General von Schagt⸗ 
meyer, während der Kronprinz bei dem Miniſter⸗ 
Präſtdenten von Mittnacht und Prinz Wilhelm 
von Preußen bei dem Kriegs miniſter von Stein ⸗ 
heil dinirten. Nach Schluß der Theater Vorſtel⸗ 
lung findet bei dem preußiſchen Meſandten eine 
Soiree ſtatt. 

Straßburg i. E., 22. September. In der 
heutigen zweiten und letzten allgemeinen Sitzung 
der Naturforſcher Verſammlung ſprach Virchow 
über Alflimattjation. Weißmann entgegnete Bir- 
how. Peſchuel Löſche (Jena) hlelt einen Vortrag 
über Bewirthſchaftung tropiſcher Geblete. — Die 
Berathung des Antrages der Britiſch- Aſſociation 
wegen Veranſtaltung eines wiſſenſchaftlichen inter⸗ 


. 
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nationalen Kongreſſes wird bis zur nächſten Ber ⸗ 
r 


ſammlung vertagt. Hierauf ſchliißt Profeſſor 
Kußmaul die Sitzung. Im Ganzen nahmen ge⸗ 
gen 1150 Perſonen an den Sitzungen Theil. 

Wien, 22. September. Kuffler wurde zu 
7 Jahren ſchneren Kerkers verurtheilt, Amſchler 
wurde freigeſprochen. Kuffler brach ohnmächtig 
zuſammen, das Auditorium ziſchte bei der Urtheils⸗ 
Verkündigung. 

Wien, 22. September. Der König von 
Griechtnland, welcher aus Gmunden hier einge- 
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er 
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2 
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troffen war, ift Abends über Trieſt nach Athen — 


abgereiſt. { 

Wien, 22. September. Das bier in einem 
kleinen Blatte enthaltene Gerücht von der beab- 
ſichtigten Mobiliſtrung des 13. Armerkorps iſt gu⸗ 
tem Vernehmen nach völlig unbegründet. 

Wien, 22. September. Die beiden Häuſer 
des Reiche rathes find heute Vormittag eröffnet 
worden. Eine Zuſchrift des Miniſter-⸗Präſidenteg 
thellt mit, daß die feierliche Eröffnung des Reichs 
rathes durch den Katjer am 26. d. Mis., Bor- 
mittags 11 Uhr, flattfinden wird Im Abgeord⸗ 
netenhaufe leifteten die Abgeordneten bei dem Na⸗ 
mens aufruf das vorgeſchriebene Gelöbniß 

Wien, 22. September. Der „Pol. Korr.“ 
wird aus Soſia gemeldet, Fürſt Alexander habe 
an die Berliner Vertragsmächte telegraphiſch elne 
Mittheilung gerichtet, in welcher er fein Vorgehen 
beleuchtet. 

Aus Philippopel wird derſelben Korreſpon⸗ 
denz gemeldet, der Fürſt beabſichtigt keines wegs, 
bei der Bereinigung Bulgariene und Oftrumeliens 
das Abhängigkeits Verhältniß der belden Länder 
zu der Türkei aufzuheben. 

Rom, 22. September. Geſtern ſind in der 
Provinz Palermo 216 Cholera-Erkran kungen und 
117 Cholera Todesfälle vorgekommen. In den übri⸗ 
gen 4 iuflzirten Provinzen kamen 16 Erxkrankungs⸗ 
und 8 Todesfälle vor. 

Moskau, 22. September. Die „Mostoms- 
kaja Wedomoſtl“ bezweifeln, daß die Mächte die 
bulgariſche Union als fait accompli anerkennen 
werden. Im Prinzipe habe Rußland Nichts ge⸗ 
gen die Vereinigung, es käme nur darauf an, 
wie fie erfolge. Das Blatt empfiehlt die Rück⸗ 
kehr zu der früheren Idee, die Würde des Ge⸗ 
neral - Gouverneurs von Oft - Rumellen und des 
Fürſten von Bulgarien derſelben Perſon zu über⸗ 
tragen. 

Sofia, 22. September. Durch einen Ukas 
des Fürſten iſt die Eröffnung der Kammer auf 
den 24. d. Mts. verſchoben worden, da der 
größte Theil der Deputirten noch nicht einge- 
troffen iſt. 

Simla, 22. September. (Telegramm des 
„Reuter'ſchen Bureaus“) Die Berorbnung, 
welche die Einreifung von ausgedienten Soldaten 
in die Reſerve ſuspendirte, iſt wieder aufgehoben 
worden. 1 
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Drama am reihen Kreuz. 
Nach dem Branzäßihın vos B. Arnold. 
5 8 


„O wenn Du wüßteſt —“ 
„Ich weiß daß ich Dich bis zum Wahnſtnn 
liebs und daß Du mich nicht liebſt“, rief Alain 
im Tone aufrichtigſter Verzweiflung, und die 
Hände vor's Geſicht ſchlagend, begann er laut zu 
ſchluchten. — — — 

Helenen's Thränen verlegten, als ſie Alain 
fo außer ſich ſah. Sie verſchlang türe weißen 


faltend ſank fie. neten Raymond in die Kale und 
flüſterte mit erſterbender Stimme: „Alain, böre 
mich an, Du folk nicht an mir zweifeln, Da 
ſollſt mir nicht ſagen, ich liebe Dich nicht und 
fet nur deshalb Herrin meiner ſelbſt. Ich liebe 
Dich eben jo innig, wie Du mich liebſt und ich 
will es Dir bewetien !“ 

Sie ſchwirg, wie ſeine Antwort erwartend, aber 
er schüttelte den Kopf und flüſterte trübe: 


nicht! 

„Glaute mir immerhin,“ entgegnete ſie, ibn 
mit innigem Blick betrachtend, „nimm mich hin, 
ich bin Dein!“ 


bis Mk. 14,65 (in 16 verſchied. Qual.) verſendet in ein⸗ 
zelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei in's Haus das 
Seiden⸗Fabrik⸗Depoͤt von &. Henneberg (Königl. 
und Kaiſerl. Hoflieferant) in Zürich. Muſter umgehend. 
Briefe koſten 20 A Porto Mach der. Schweiz, 
Boörſenbericht. 

Stettin, 22 September. Wetter bewölkt. Temp. 
+ 129 Barom. 28“ ̃ “ Wind NW 

Weizen niedriger, per 1000 Klgr. loko alter 153—157 
bez., neuer 148—153 bez., defekter 140 —146 bez., per 
September⸗Oktober 154— 153,5 bez., per Oktober⸗No⸗ 
vember do. ver November « Dezember 156 bez, per 
April⸗Mai 166 165,5 bez. 

Roggen matt, per 1000 Klar loko inl 126 —129 bez., 
ver September⸗Oktober 129,5 B., per Oktober November 
130 —129,5 bez., ver November⸗Dezember 132,5 —132 
bez, ver April⸗Moi 140,5 bez. 

Gerſte per 1000 Klgr loko 120 —140 bez., feine Brau⸗ 
über Notiz. 

Hafer per 1000 Klgr. loko alter 138 140 bez., neuer 
115—180 bez. 

Winterrübſen per 1000 Kigr. loko 200— 208 bez. 

Winterraps per 1000 Klar Into 200—205 bez. 

Rüböl ſtill, per 100 Klgr. loke o. F b Kl. 46,5 B 
per September 45,5 B., per September⸗Oktober 45,5 
bez per April⸗Mal 47,5 B 

Spiritus flau, per 10.000 Liter „% o. F. 40,5 bez., 
per Sertemver 40,1 nom, per September⸗Oktober 40,1 
bez. u. B per Oktober⸗Nobember 40 B., per Novembcr⸗ 
Dezember do., per April⸗Mai 41,4 — 41,1 bez. 

Vetroleum per AU Klgr lolo 780 u dez 


Hauskollekte für Tabor. 
3 Tagen beginnt unſer Kollektant Sad e- 


g r die Emſammlung der vom Herr Obere 
präſ denten unſerer Provinz be villigten Hauskollekte für 
die Heil» und Pflegeanſtalt Tabor in der Stadt Stettin. 
Die nun bald 8 Jahre beſtehende, vor den Thoren 
Stettins gelegene Anſtalt iſt ja ihrem Zwack und ihren 
Erfolgen nach keine ganz unbekannte mehr. Dieſelbe 
hat ſich in biefer Zeit in erf. eulicher Weile entwickelt. 
Die äußere Umgebung geftaltet von Jarr zu Jahr 

eundlicher und trägt dazu bei, die Eindrücke des mannig: 


Angeſtellten leben ſich immer mehr in die ſchwere Auf: 
gabe ein und die Erfolge unſerer Bemügungen find uns 
verkeunbar. Die vorhandenen Räume habea ſich ſchnell 
genug gefüllt. Von den 105 vorhandenen Plätzen ſind 
zur Zeit bereits 94 beſetzt und eine Zahl neuer Auf⸗ 


ne hme⸗ t vor. Vorzugsweise ergehen d 
Bitten um x — für ſolche Kranke, welche Bun 
die Folgen ihrer Epilepſie an der Fortſetzung eines 


geordneten Lebensberufes indert find oder bereits 
eine derartige te FR erfahren haben, daß 
durch ihr ferneres Verbleiben in der Familie alle andern 
Familienmüglieder in die ſchwerſte Mitleidenſchaft ger 
5 werden. Am d ingendſten iſt aber in ſolchen 
Fällen naturgemäß die Hülfe in den unbemittelten Fa⸗ 
milien nöthig. Um dieſen Armen zu helfen, haben wir, 
ſoweit es irgend möglich war bedeutende Ermäßigungen 
an Mflegegeldern eintreten laſſen. Dieſelben werden zur 
eit 44 Kranken zu Theil, von welchen die größere 
L noch nicht die Hälfte der uns entſtehenden Koſten 
ablt. Dabei hat aber grade das letzte Jahr ſo große 
Ausgaben nöthig gemacht, da wir bei dem Wachſen der 
Anftalt mehrere Tausend Mark für Vervollſtändigung 
des Juventats aufwenden, ein kleines Krankenhaus für 
dieſe Anftalt unter gleichzeitiger Benutzung von Seiten 
der Kückenmühle und Kreis⸗Inſaſſen erbauen und aus⸗ 
ftatten, eine Pumpe für reines Trinkwaſſer anlegen und 
dabei doch die laufenden Ausgaben und die noch ſo 
* Zinſenſumme aufbringen mußten. Wir bitten 
aher die wertben, zum Wohlthun jo bereiten Bewohner 
der Stadt recht dringend und berzlich, unſern Boten 
nicht ohne Gaben fortzuſchicken und überzeugt zu Nein, 
daß wir alle Gaben nach beſtem Gewiſſen im Sinne 
der Geber zu verwenden bemüht ſind. 
Kückenmühle, im September 1885. 


Im Auft age dis Kuratoriums. 
2 + Paſtor. 7 


B 
1 BauschulezuDeutsch-Rrone. 


Wintersemester 26. Oktober. H 


Hände ineinander und biefelben über der Bruſt 


„Du meinſt «9 gut, aber ich glaube Dir 


N 
I am Altar Liebe geſchworen, zu täufhen, er] Wie aus, wenn ein Anderer, welcher das unde-} bitter; „Ste haben durchaus nicht die Verpflich⸗ 


verdient weder Liebe noch Achtung. 
mir der Ehebruch gegen die Scham, ihm an- 
zugeböten! ... Nein, wenn ich von Scham 
ſprach, jo gilt fie mir ſelbſt, ich habe ein theurıs 
Gilübde geſchworen und kann es nun nicht mebr 
(erfüllen. In dem Moment, da ich ſelbſt ſchuldig 
werde, bin ich unwürdig, Andere zu ſtrafen und 
— zu rächen!“ 

„Helene, was ſollen dieſe Worte bedeuten — 
ſage mir —“ 


„Verſuche nicht, mich zu derſtehen — jet glück⸗ 
lich und laß mich ſchweigen!“ 

Alain hielt die junge, bebende Frau in jrinen 
Armen, trunken vor Seligkeit preßte er ſeine beißen 
Lippen auf ihr duftendes Haar, als ſich die Thür 
öffnete 


Helene ſtieß einen Schrei aus und riß fid 
aus Raymond's Armen. Auf der Schwelle ſtand 
Abric, bleich wle ein Geſpenſt, uad ſein brennender 
Blick ruhte mit dem Ausbruck bitterſten Kammers 
auf der jungen Frau. Helene konnte den vor⸗ 
wurfsvollen Blick des alten Freundes nicht er 
tagen — Ne erhob ſich ſchwankenden Schrittes 
und verllaß das Gemach 

Raymond und Adric maßen einander mit feind⸗ 
jeligen Blicken. Raymond meinte in Abric's Zügen 


treten, anſlatt mriner erſchienen wäre?“ 

„Ein Anderer ? wiederholte Raymond verwirrt. 

„Nusa ja — ich ſpreche von Madame Du- 
randtau's Gemahl, mein Herr,“ verſitzte Abric 
ſtaſter. 

„Ah ſo — ich vergaß“, kairſchte Alain, und 
feine Zähne gruben ſich tief in feine Uaterlippe. 

„Ich beneide Ste um Ihre Vergeßlichkeit,“ 
ſagte Abric mit ſchlecht verhehlter Bitterkeit, — 
einer Bitterfeit, reren Ursache — feine innige 
Liebe für Helene — ihm in dieſem Augenblick 
kaum zum Bewußtſein kam. 

„Mein Herr, fuhr Raymond wüthend auf, 
„ts giebt Gebelmniſſe, deren Entdeckung Niemand 
ungeſtraft wagen darf, und ich muß Sie bitten, 
dieſes Umſtandes ſtets eingedenk zu jein. Die 
Dame, welche uns ſoeben verlaſſen hat, iſt das 
edelſte, reinfte Geſchöpf auf Gottes Erdboden, und 
ich duld nicht, daß auch nur der leiſeſte Hauch 
des Mißtrauens fle berührt —“ 

Herr Raymond," unterbrach Abric den Auf⸗ 
geregten mit bebender Stimme, „ich kenne Ma⸗ 
dame Durandeau länger als Sie, und es ſteht 
noch dahin, wer mehr für ihren guten Ruf be- 
ſorgt iſt, Sie oder ich!“ 


Von Otto Hermanus. Preis A 1,30. Gegen Einſendung einer 10 Pfg.⸗Briefmarke erfolgt 
überallhin Verſendung zur Anſicht durch Paul Edler, Verlag. Berlin N., Zionkirchſtr. 11. 


Abonnements- Einladung 


der 


| „Freyja“ 


Musenhalle deutscher Frauen. 


Centralorgan zur Hebung und Förderung weihlicher Geistesarbeit auf 
dem Geblete der Poesie und Literatur. 
Die „Freya“ erscheint vom 4. Oktober er. ab monatlich zweimal und steht jeder 


Politik fern. 


Inhalt: Gediehte, literarische ete. Aufsätze, kürzere Romane, Novellen etc. weiblicher 
Autoren; — Rundschau; — Literatur und Kunst; — Theater; — Kritik; Korrespondenzen; Gedanken- 


austausch, Debatten etc.; Inserate. 


Jede Abonnentin erwirkt die Befugniss zur Mitarbeit an der Zeitschrift; — Beiträge 


und Beide fanden gleich darauf auf der Straße 
und ſchlugen einen ſchmalen Seitenpfad ein. Nach 


Was gielı | ſtreitbare Recht befigt, unangemeldet hier ein- tung, mir irgend welch Erklärung zu geben.’ 


„Abrıe — war das edel! Bevor Sie mich 
virachten, hören Sie mich an 

„Wie Ste befehlen, gnädige Frau. 
kommen.“ 

Abric verließ das Zimmer, ohne nur einen 


Ich werde 


e, ich rede ulcht von ter Scham, ibn, dem Sie hitten allen Grund, mir dankbar zu jen.r „Unnötbig, znäbige Frau”, entgegeete Abric 


Blick auf die junge Frau zu werſen, und es war 


gut, daß dies nicht geſcha) — fo konnte Hiline 
doch nicht wahrnehmen, daß ſeine Augen voll 
Thränen ſtanden I 

Im Garten traf Abric mit Raymond zujam- 
men — der Letztere winkte ſeinem Gefährten, 


wenigen Schritten blieb Raymond ſtehen und be- 
gann baſtig: 

‚Mein Herr ich bin nicht der Elende, 
für welchen Sie mich balten — halten müſſen 
und Hele — Madame Durandeau verdient nicht 
den Schatten elate Vorwurfs. Ich war unbe⸗ 
fonsen — ich hätte fie nicht in eine ſolche Si- 
tuation bringen dürfen, und wenn ich hoffen dürfte. 
das Geſchedene damit ungeſcheben zu machen, 
würde ich mir vor Ihren Augen eine Kugel durch 
den Kopf jagen. — — — 

„Daß ich Madame Durandeau liebe, daß fie 
meine Liebe erwidert, geht Niemanden an, als 


kanntmachung der Königlichen Eiſenbahn⸗ Direktion zu 
4 betreffend die Ausloofung der für das Jahr 


5 zu amortiſirenden Stamm⸗Aktien der Stargard⸗ 


Poſener Eiſenbahn, befindet ſich ein Druckfehler. 


Aus dem Jahre 1883 iſt bis jetzt noch nicht zur Ein⸗ 


löſung gelangt die Nr. 34527 und nicht Nr. 34572 
. Die Expedition. 


Friedtich⸗Wilhelms⸗ Schult 


Zur Aufnahme neuer Vorſchüler bin ich Donnerſtag, 
den 1. Oktober, Vo 10 Uhr, im Konferenzzimmer bes 
reit; die Aufnahme in das Realgymnaſium findet Mitt⸗ 
woch den 14. Okt., Vorm. 10 Uhr, ſtatt. Neu Einzu⸗ 
ſchulende haben Geburts⸗ und Impfſchein, andere auch 
das Abgangszeugniß der bisher von ihnen beſuchten An⸗ 
ſtalt mitzubringen 


Fritsche. 


(Baugewerk-, Maschinenban-, 
Kunsttischler- u. Malsrachnte) 


Bevor fie weiter reden konnte, hatte er ſie mit einen verächtlichen Ausdruck wahrzunshmer, und „Nein derr — dieſe Beleidigung werden ung Beide — Ste baden dies Gebeimniß er 2 
ſeinen beiden Armen umſchlungen. Er bedeckte der Gedaake, 1 und die Beliebte bloß geſtellt zu Sie zurücknehmen,“ ziſchte Raymond, finnlos vor lauſcht, entdeckt und uns Beide damit tödlich be⸗ 2 
ihre Lippen mit glühenden Kuſſen und flüflerte baben, ſtachelte feine oonehin aufgeregten Empfin⸗ Wuth. leidige e 
wie beraufät vor Seligkeit; „dungen zu maßloſer Wuth. Die fatale Lage, in „Ich werde nichts zurücknehmen“, entgegnete] „Kein Mann, wer es ouch fet, fol ungeſtraft 

„Dank, meine Beliebte — o tanjeub Dunk! welche er die junge Frau ſowohl wie ſich ſelbſt] Abric rudig. von der Frau, welche ich aubete, Böſes denken — er 

Willenloe bing fe in jeinen Armen und leiſe gebracht, machten ihn ungerecht — er fab inf „Dann zwingen Sie mich, zu andern Mitie ln] ſie ſol vor Keinem erröthen, vor Keinem zittern 3 
wie ein Hauch klang e ihm in's Ohr: Abric einen un willkommenen Eindringling und ſo zu greifen. Ich denke, Sie verſtehen mich ?“ dürfen, und es giebt nur ein rinziges Mittel, les 

„Denken wir aur u bie Gegenwart,  jeien fagte er mit unterdrückter Heftigkeit: „Mein Herr,, „Vollkommen.“ zu verbinden! Einer von uns Beiden iſt zu vill 
wir glücklich! Was tbur’s, wenn ich auch nachher ich frage Sie, mit welchem Rechte Sie unange- „Wohlan — verlaſſen wir dies Zimmer z auf ter Welt — falle ich, darn habe ich einen 15 
vor Scham ſterbe!“ meldet bier einzutreten wagten ?“ draußen werden wir ungeſtört das Weitere ver- Augenblick der Raſeret gebüßt, fallen Sie, dann 

— Abric maß den Fragenden mit kaltem Blick und handeln können.“ weiß ich, daß ich das Meinige getban habe, dieſen 

15. Kapttel entgegnett gelaflın : Mit disfen Worten ſtürzte Raymond hinaus in] Augenblick ungeſcheben zu machen. Wann fol 2 

5 > „Mein Herr, ohne auf Ihre Berechtigung, mir den Korridor und eilte von dort, ohne ſich murftas Duell ſtattfinden?“ F 

Eine Mahnung. eine ſolche Frage vorzulegen näher einzugehen, umzuſeben, in den Garten; Abric wollte idm fol. „Morgen früh,“ entgegnete Abric flammenden 

„Helene, meine einzig und ewig Geliebte, erwiedere ich Ihnen, daß man mich bierber wirs. gen, allein Helenen's Eintritt binterte ton daran Blickes; „ſchicken Sie wir Ihre Sekundanten! 2 
was ſprichſt Du Da? jagte Alain zärtlich, indem Ich klopfte verſchtedentlich und ziemlich lan an die] „Abric,“ ſagte fie ſcheu und mit niedergeſchla⸗⸗ = 
er ihr glübendes Geſicht ſtreichelte und Ne innig Thür; daß Ste mein Klopfen überhörten, tft ent- genen Blicken, „wollen Sie mich morgen beſuchen? — — 2 
anblidte. ſchleden nicht meine Schuld Ich dachte übrtaens, Ich muß Sie nothwendig ſprechen! . 

e 
schwarz Satin merveilleux Seneationell! Sensationell: Sensationell! Berichtigung. BR 
(ganz Seide) Mk. 1,90 per Meter ich suche einen ide alen Menſchen. In der in Nr 406 dleſes Blattes enthaltenen Be. 


Buxtehude 


d. Hamburg, godentendste nerdd. 
Fachschule. Pension pre Tag I Mark, 
Programms gratis u. frause d. Direster 


Höhere Cöchterſchnile a 
in 1 
Jaſtrow (Weſtpreußen). 
Unterzeichnete iſt zu Michaelis d. J. zur Aufnahme = 
neuer Schülerinnen ſowohl als auch Penſionärinnen bereit. 4 
Näheres beſagen die Proſpekte. 


Sophie Lehmann. 
Im September 1885. 


Gediegenheit des Inhalts, elegante Ausstattung, Adel der Gesinnung 
soll die „Freya“ zu einem echten Hausschatz für Mutter und Tochter gestalten; sie soll die Brücke 
des Gedankenaustausches bilden, den geistigen Sammelpunkt aller begabten deutschen Frauen aus 
weitester Ferne und in fester Geschlossenheit; — sie nimmt Iuserate ihrer geschätzten Abonnentinnen 
für den dritten Theil des für Nichtabonnenten festgesetzten Preises (10 anstatt 30 Pfg. pro Petitzeile) 
auf, wird somit für Lehrerinnen, Erzieherinnen, Gesellschafterinnen ete. das billigste, ihres Einganges 
in zahlreiche und höchste Familienkreise wegen aber wirksamste Organ; — sie gewährt ihren Lese- 
rinnen alljährlich durch ein Preisaussehreiben Gelegenheit, ihre Geisteskräfte in einem allge- 
meinen Sangeswettkampf zu erproben. Keine gebildete Frau unterlasse es, auf diese in ihrer Eigenart 
hochinteressante Damen-Spezial- Zeitschrift bald möglichst zu abonniren; jede Abonnentin 
vertritt mit das ideale Interesse ihres Geschlechts, — sie fördert und unterstützt das viefach verkannte, 
zu wenig gewürdigte weibliche Talent, — sie erfüllt eine Pflicht. ö 

Viertel lahres- Abonnement 2 Mk. 25 Pfg. pränumerando bei jeder Postanstalt 
(Zeitungs-Preisliste Nr. 1895, 14ter Nachtrag) und Buchhandlung, sowie der Expedition des Blattes 
direkt; Einzelnummer 40 Pig. Inserate nimmt die Expedition, sowie jedes Annoncen-Bureau ent- 


achen Elendes zu mildern; die mit der Pflege betrauten ) 


gegen. — Die Zusendung erfolgt von der Expedition aus unter Kreuzband. 


Die Expedition, 
Berlin W., Zieten-Strasse Nr. 15. 


empfehle mein reich aſſortirtes Lager von 


in wiederum ganz nen gemuſterten Einbänd 


leder & 


Kalbleder und et von 6 % 
Bollhagen und Porst in Grob 


„  Meue 
Di 2 1 
e bb . 
Auswahl 


au 


ei 


H. 


Berlin S W., Königgrätzer-Strasse 56a, parterre. 


Ackerbauſchule Dargun. 


Das Winterhalbjahr beginnt dm 28. Oktober. Näheres durch 


Zu den Einſegnungen 
| Geſangbüchern 


en. 6 
Bollhagen 1 5 hier e Ausgabe für Stadt und Land, in Halbleder & 2,50 4, 


für in Sale in Gelbſchnttt, ſowie in Goldſchnitt. 


un wein er auf Lager, daher größte 
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


Schulzenſtraßt 9 und Kirchplatz 3 —4. 


bewährter Schriſtstellerinnen und Dichterinnen sind gesichert, solche unserer verehrter Abonnentinnen 
rimmt die Redaktion, sowohl in Prosa als Poesie jederzeit gern entgegen event. gegen hohes Honorar. 


Die Redaktion, 


Direktor Oehlmann. 


8. 


Sch 


Grassmann, 


geleseinste Zeitung in Berlin 


Di 
ist die 


Berliner Zeitung 


mit drei Beilagen: er 


4. Deutsches Heim, 2. Gerlehtslaubr 
3. Aus alter und neuer Zeit. 


Po Quartal Abonnement in Berlin M. 4,20. 
Ausserhalb bei jedem Postamt „ 450. ; 


fürchtet 
oder bereits davon betroffen wurde, oder an Congeſtioner 
Schwindel, Lähmungen, Schlaflofigkeit reſp. an krank ⸗ 
haften Nervenzuſtänden leidet, wolle die Broſchüre: „Ueber 
Schlagfluß⸗Vorbeugung u. Heilung“, 3. Aufl, v. Verfaſſer 
ehem. Landw.⸗Bataillonsarzt Mom. Weissmann 
in Vilshofen. Baiern. koſtenlos und franfo, bezi⸗hen. 


— 


Passagier- ie 


Hofriehter & Mahn. 


Guts Verkauf. 


Renommirte Wirthſchaft bei Königsberg i. Pr. circa 
4000 Worg. incl. 400 Morg. ſehr gut. Wieſ, dicht an 
Bahn und Fluß, Ziegelei mit Drahtbetrieb⸗Mühle bringt 
18,000 , Viehſtand über 250 St, Einnahme ca. 
39,000 , Boden ausgezeichnet, Gebäude gut, Meierei 
mit Dampfbetrieb, ſehr gut. todtes u. lebendes Invent. 
Hypothek feſt, ift bei einer Anzahlung von 210,000 44 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers durch v. Wittken, 
Königsberg i. Pr., zu verkaufen. 


Bollhagen ., ele ich att und reidvergiertem Lederband \ 8,50 4, 4 M, 4,50 4 Postdampfschifffahrt. 
ag und 5 A Stettin-Kopenhagen 
desal in C leder > 5 4, 6 und 7 4, Jeden Montag, Dienſtag, Freitag 2 Uhr Nachm 
desgl. in eder à 7 und 8 AM 5 Stettin- Gothenburg: 
desgl. in leder a 8 4 bis zu 10 AM, Jeden 1 Freitag 2 Uhr Nachm. 5 
det al in Sammet von 6 % bis zu 15 A, Stettin- Christiania: r. 
deugl. in Chagrin, Kalbleder und Sammiet mit neuſilbernen und ſilbernen Be⸗ a Jeden Dienſtag 2 Uhr 3 Si 
ſchlägen von 9 „ bis zu 15 4 in Abe ben, ganz neuen Muſtern. Hin- und Retour⸗, ſowie Rundreiſe⸗Billets zu 
desgl. (ganz neu) in Kalbledermoſaikeinbänden, ermäßigten Preiſen. f 
Porst in Halbleder 8 2 , in Ganzleder & 2,50 , Güter zu billigsten Frachten nach allen Plätzen Skan 
in Goldſchuitt und reichvergoldetem Lederbande & 8 A, in Chagrin & 4 bis 5 4, in dinaviens. Proſpekte gratis durch ne 50 


N 


8 Alfred Ellenburg, 


fürben rother und weiß er Haare. 


16. Kapitel. 
Eine Uedertraſchung. 


und wartete auf Abric. 


die funge Frau unrubia — verachtete er fie jo 
ſehr, daß er ihre Erklärungen nicht einmal be- 
gehrte 9 
Endl erſchlen die Kammerfrau mit einem 
Briefe — Helene griff baſtig nach demſelben und 
hörte kaum, daß die Kammerfrau im Adgehen 
bemerkte: 
„Eine ältlicht Frau brachte den Brief und 
fagte, fie bekomme keine Antwort.“ 
Sobald ſich Helene allein ſab, öffnete ſie den 
Brief; er war von Iſabella und enthielt eine fi 
Kette von bitteren Klagen. f 
„Helene — rathe, hilf mir,“ flehte die Arme, 
„ich weiß nicht aus noch ein! Er kam geſtern 
und fand mich matt und tlend — ich fürchte, er 
dat Verdacht geſchöpft, denn ich benahm mich ſebr 
ungeſchickt. Als er feine Lippen auf meine Stirn 
preßte, überflog mich ein Schauder — ich kann 
feine Berübrung ſeine Liebkoſungen nicht mehr 


Nütz/ichste Zeitung! 
Wer sich die franz., engl. od. ital. Sprache 
fast mühelos u. in anziehendster u. rasche- 
ster Weise anzueignen od. durch eine in- 
teressante u. gewählte Zeitüngslektüre sich 
darin zu üben u. zu vervollkommnen wünscht, 
abonnire auf die in Tjährigem Bestehen zu her- 
vorrugender Bedeutung gelangten 3 Journale 
L’Interprete, 
The Interpreter, 
L’Inmnterprete, 
franz., engl. u ital. Journal für Deutsche — 
mit erläuternden Anmerkungen, Vokabu- 
lairen, Aussprache u, einem Anhange für 
Correspondenz, Conversation u. Uehersetzungs- 
übungen. Herausgegeb. v. Emilsommer. 
Wöchentl. 1 Nr. Inhalt der 3 Blätter 
verschieden. Preis jedes ders. per Quartal 
(Post, Buchh. od. direkt) nur 2 M. (1 fl. 
20 kr. 6. W., 3 frs.), per Monat 70 Pf. 
Probenummer gratis. 
HR Edenkoben, Pfalz. Die birektion. 


EE 


Vom 23. d. Mts., Nachmittags, bin 
ich mit 50 Stück eleganten, egalen Wagen⸗ 
pferden, ſowie komplet gerittenen Pferden 

Berlin, Neuer Tatterſall, 
Schiffbauerdamm, 


zum Verkauf. f 
A. Behrend 
aus Neuſtadt a. Doſſe. 


A. Toepfer. Hoflieferant, N 
Mönchenstrasse 19. 


Lampen 


aller Art 
zu billigen Preisen. 


Sehr ſchönes Altenpapier, 

großes Format, offeriren per 50 Kilo mit % 10, 

bei Abnahme eines größeren Quantums billiger 
Gehr. Beerma 


Fiſcherſtraße 16. 


Seit 1876: A Centralgesch. n. über 600 Fil. In Deutschl.! 
OSWALD NIER’S 


Hauptgeschäft: 
28l Welletranen 25) 
chemisch 


untersuchte, reine, 
ungegypste franz. 
— Naturweine — 


Aust. Preis-Courant 
gratis & franco. x 


Marmorplatten 
Grabdenkmäler 


m jebr reicher Auswahl 
empfiehlt 


M. IL. Schleicher. 


0 Steinmetzmetſter, 
Biefebrechtfirefe ie. 


Hartbrandſteine und 
Klinker 


empfiehlt die Dampfziegelei von 


yiRıy-oıjuwen 


2 
0 


Steinfurth bei Eberswalde. 
Ebenſo vorzüglichen Beton. 


Neu! Praktiſch! Nen! 
Berbefjerter 
„Haarfärbekamm“ 


Anerkannt praktiſches und billigſtes Mittel zum Schwarz⸗ 
Verleiht dem Haare 
Glanz und ſchädigt es nicht. Der Umſatz dieſes neuen 
Kammes iſt ſchon jetzt ein überraſchend großer. Franko⸗ 
Verſandt gegen Einſendung von 1,70 % oder Nachnahme 
©. N. Poersehke Jr., Kammfubrttant Tilſit. 


2 ſeitdem ich weiß, dh tr 13 Olle gag, mäßte ich az 1 Bid Ei 
in! Ich erſchien mir ſtrafbar troß all der Gründe, ſchlagen!“ 
mit welchen ich mich bisher jeldft getäuſcht — 
Za der Stunde, welche fü: das Duell zwi- deut: will er wiederkommen und ich vergehe vor über das, was ſie thun müſſe, pochte es leife an 
ſchen Abric und Raymond feſtgeſetzt war, ſaß] Augſt, er möchte bier täglicher Gaſt werden 
Helene in lebbafter Ungeduld in ihrem Boudoir] Helene, meine liabe theure Schweſter — Mag nicht Abric, wie fie erwartet batte, ſondern zu 
Als indiß die Minuten mir einen Ausweg aus dem Sumpf von Schande ihrer größten Ueberroſchung — Flora, das Kam⸗ 
verrannen und Abric immer nicht erſchlen, ward und Schmach, in welchen ich verſunken bin! . 


in Deine Hände gelangen zu laſſen — laß mich ſie ſich, daß Flora wayrſchelalich irgend ein auf 


— Ir #3 


17. Kapitel. 
Flora. 

Die junge Frau ſchwieg eine Welle nach dieſ 
Mittheilung, endlich abe Mckte fir di klein 
Zofe mißtrauiſch an und ſagte: 

„Demnach war is nur sine Fabel, daß Sie 
Cuchin oder wenigſtens flawiſcher Abſſammung 
ſeien f“ 

„Ja, Madame — ich bin eine geborene Pa⸗ 
riſerin“ 

„Mitbin verſtanden Sie Alles, was man in 
Ihrer Gegenwart ſagte, und liaßen trotzdem dle 
Leute im guten Glauben, Sts verſtün den nichts?“ 

„Ja, gnädige Fraul“ 

„Aber das iſt Berrath — 


Während Helene noch mit ſich zu Rathe ging 


.die Thür, und auf ihr haſtiges „Hertin“ erſchien 


mermädchen der Generalin Pouce y. 

Marianne bat mir verſprochen, dieſe Zeilen ſicher Helene betrachtste fle erſtaunt; dann aber jagte 

nicht verzweifeln, Du meine einzig liebe, theure die gefrige Begegnung bezügliches Schreiben ab⸗ 

Schweſter! . .. Komme bald recht bald zu Dei- zugeben habe, und jo jagte fie freundlich: 

ner unglücklichen Iſabella.“ „Flora, wenn Sie ein Billet haben, geben Ste 
P. S. Wenn Du ts fo einrichten könnteſt, mich es nur her.“ 

gegen Abend zu beſuchen, wärt 14 am ſicherſten, Aber an ſtatt den erwarteten Brief abzugeben, 

denn um disje Zeit pflegt er niemals zu kommen.“ öffnete Flora die ſchmalen Lippen und ſagte leiſe : 
„Armes Kind — arme Schweſter,“ flüſterte] „Goädige Frau — ich möchte Sie bitten, mir ſeatzl⸗ 

Helene traurig, „wir fie retten? Am beſten und eine Unterredung ohne Zeugen zu gewähren.“ „Inwiefern? fragte Flora ruhig. ö 
ſicherſten wird es ſchon fein, ſie in irgend einem Helene ſtarrte die kleine Zofe einen Augenblick „Sie fragen noch! Oder ſoll ich etwa an⸗ 

entlegenen Winkel zu verbergen, aber wis dies ‚völtg faſſungslos an nehmen, Madame Boucey babe gewußt, daß Sie 

geſchehen fol, ohne Durandeau's Argworn zu „Flora“ rief fie endlich verwirrt, „jeit wann] Alles verſtanden und nur Andere in dem Glau- 


z ſiſch ? · * 


| 


unwürdiger Ver⸗ 


erregen, tft mir noch nicht klar. O, wie ſchlecht, ſprechen Ste dern überhaupt, und gar noch fran ben gelaſſen. dem et nicht fo?" rief Helene 
wis ſelbſtſüchtig war ich, indem ich nur an mich 

und meine Llebe dachte und darüber faſt meine „Gnädigt Frau,“ verſetzte Flora gelaſſen, „ich 

arme Iſaballa vergaß! Wäre Abric nicht gekom- bin im Quartter Montmartre geboren, mithin if Fortsetzung folgt.) { 


men, dann hätte mein Gemahl haute das Richt, 
mich zu verachten, — . — e au 


Rothe- Treur dell Lotterie. 


Nur Baar-Sewinne und jofort zahlbar ohne jeden Abzug. 
1 350,000 bar = A 130,900. 


das Franzöſtſche meine Mutterſprache.“ 


Theodor Pee. Stettin, 
Breitestrasse 60, 


Drogen- u. Farbwaaren-Nagazin, 
FEE ̃——ꝓ ̃ a —˙ 


gegründet 1858, 

empfiehlt strelchfertige ®elfarben, mit 
denen jeder Arbeiter umgehen kann, in allen Nu- 
encen. Fus«bodenineke,Firnirse, Pinsel, 


= —— 3 5 * 23,000. Sehellaek, Leim, Spiritus etc. zu den 
rt N 20.000 aar S 20. = billigsten Preisen. Ferner empfehle als Neuheit: 
53 7 10,000 br = 30.000 Metall-Fussbodenfarbe 
* ’ 5 . 
108 5 5,000 tur - 30,000. — 
8 5 8 5 1 baar „ 50,000. 
Wa. 100 baur 50,000. 
3000 0 „ 50. ar 130.000. Fussböden, à Kilo 1 Mark, übertrifft alle bisher da- 


gewesenen Anstriche, sowie 


Metall-Fussboden-Bernstein- 
ER I 


3569 Baar⸗Gewinne zuſammen AM 625,000. 


Ziehung am L. und 3. November 1885 Oellackf: 
im Ziehungsſaal der königl. Preuß. General⸗votterie⸗Direktion zu Berlin. ellackfarbe 
eee eee 
a Kilo 2,50 Mark. 
Musterkarten mit Vergnügen zu Diensten. Auf- 
träge nach ausserhalb finden prompte Erledigung, 


Aspbalt:, Dachpappen⸗ und Holz 


cement⸗Fabrik 
von 


H. Weichert, 


Grünhof, Albertſtr. 9. 
abrit und Lager von Asphalt⸗Dachpappe, Asphalt⸗ 
ftfebepappe, Holzcement, Asphalt, Steinkohlentheer, Dach⸗ 
leiſten, Uußrohr, Dachſteinen, Dachſpliſſen en gros und 

n detail zu billigſten Preiſen. 
Kuferligneen von durch mich in Stettin und Umgegend 
juerft eingeführten dopv, Asphalt ⸗ Klebedächern und 
golzcement⸗Bedachungen. Eindeckung mit präpar. Dach⸗ 
vappe jeder Art in beliebiger Konſtruktion, ſowie Ueber⸗ 
kleben ſchadhafter Pappdächer mit präpar. Asphalt⸗ 
Riebepappe. Reparatur und Theerung von alten Dächern. 


Pirnaer Originalſaatroggen 
offerirt per 1000 Ko. incl. Sack frei Pirna mit 200 % 
Proben ſtehen auf Verlangen gratis zu Dienſten. 

Ritteraut Neuſtruppen bei Pir na. 


Die königliche Staatsregierung hat das Aufſichtsrecht über die Aue führung der Lotterie. 
Ganze Originalloose a Mk. 5,50. 
Halbe Antheliloose a „ 
Viertel Antheilloose a „ 
Saphpſen die Expeditionen d. Bl., Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 2. 
Für frankirte Looszuſendung bitten 10 Pf. beizufügen. 


| NETTER. 
billigster und haltbarster Anstrich für gefirnisste 


Ziehung 2. und 3. November in Berlin. 

Hauptgewinne: Merk 150,000, 75,000, 30,000, 20,000, 5 a 10,000, 
10 à 5000, 50 & 1000, 500 4 100,-3000 & 50 ohne Abzug. 

Gone Looſe a 5½ 6, halbe Antheile a 3,9, viertel & 1½ A empfiehlt 


Rob. Th. Schröder, Schulzenſiraße 32. 


Agenten für hier und auswärts werden geſucht. 


Dan Eder Ci 


2 von G 


Arren- md Cabak-Fabrik 


aber! and Potsdam. 


3 tig er 


‚nd eit, 184er 
1883 u. er Havana Handarbeit 


.. ͤ PERL ETR DEE Eee 
e 88... :; 10 Nervenzerrüttung!! 
* Alu 00 (ſpeziell ſelbſtverſchuldete), Schwäche, ſümmtl. Unter⸗ 
— mitteiträftig | arob u» leiböfranth. heilt ſicher unter Garantie Dr. Mentzel, 
5 wistelträftig | mittel 75 „ nicht approbirter Arzt, Hamburg, Kielerſtr. 26. Ausw. 
175 aualitätreich mittel 90 5 — _"_ 
75 79 en 
8 , m 55 ö „ nur echt mit it dieſer Schutzmarke. 
Foo o o o n ** N Professor Dr. Lieber's 
\ ite e ee m - | 60 - | U Nerven- Kraft - Elixir 
20 fen fräit mittel | 

7 — Zur d d bical d I der, ſelbſt 
a site |, (fe 2 [48 AUT BER 


durch Jugendverirrungen entſtand en. Dauernde 


| aller Schwächezustände, Bleichsucht, Angste‘ «fühle, 


— 
* 
„ „„ 


13 Kein ” Ko 
” pfleiden, Migräne, Herzklopfen, Magenleiden, Ver- 
1 „„ * mittel | „ 47 | daunngsbeschwerden etc. N . 
ne, ene mittelkräftig = D . Das Nerven-Kraft-Blixiv, aug ten edelſten Pflanzer 


16 EEE 8 — 


Die Sorten Nr. 31, 24 und 27 find mit Havana⸗Tabak⸗Decke, die — Sorten mit 
Sumatra⸗Tabak⸗Decke gear 

Das allgemein hervortretende Beſtreben ber n alle Waaren, namentlich ader 
Cigarren, aus erſter Hand zu beziehen, hat uns veranlaßt, von unſerem bisherigen Prinzip, 
nur mit Händlern zu 7 abzugehen und direkt mit den Konſumenten in Verbindung 
zu treten. Unſer Augenmerk iſt ganz beſonders darauf gerichtet, unſere Fabrikate mit möglichſt Haupt - Depöt: M. Schulz, Hannover, | 
wenigen Unkoſten belaftet in bie Sände der Konſumenten gelangen zu laſſen, und vermeiden Schillerstr. Depöt; 
wir es deshalb, koſtſpielige Zaden-Geſchäfte einzurichten, um die dadurch erſparten Koſten G . 1 
an Miethe, Salair 2c., fowie den Berdleuſt des een nehmern zu Gute Apotheke zum goldnen Anker, Grabow⸗Stettin. — 

3 was ca. 15 bis 5 ark pi — nach ber eee Nowack, Köslin. — Aug. Wolfram, 
185 age e unfere . Rummelsburg i. Pomm. — 8. Rodiater, Rothe 


Apotheke, Poſen. — Apoth. K. Jankowsky, Liſſa.— 
Schmidt 4 Katz, Bromberg. — E. 


‚aller 5 Welttheile, nach den neueſten Erfahrungen her 
med. Wiſſenſchaft, von einer Autorität erſten Ranges 
ieenmengeſoßt, bietet ſomit auch die volle Garautie für 

feitigung obiger Leiden. Alles Näsere beſogt das k der 
Flaſche beiliegende Circulär. Preik a rl. Mk. | 
| gruze Fl. Mk. 9.—, gegen Einſendung ober Nachnahme. — if 


entfprechen, —— 
en kein Beſt 


in die Lage kommen, ihm nicht Zuſagendes d Bel Beſtellung — — Steinbrück, e 170, Berlin 
300 Stuck a wenn auch in 5 Sorten, 11 9 9 die u e franko per Post 5 E 
erel. Nachnahme⸗Gebühr. Muſterkiſtchen, wofür iebo erechnet werden. 12 1 Anweſſung z 3 3. Rettung v. 
1 100 Stück * 10 beliebigen Sorten, | * gerne u — — r zum Verſandt m- Trunkſucht mit auch ohne 
menden Cigarren find vollſtändig abgelagert. Bien ber enber 


i., 
DRESDEN, 


0. Falkenberg, 


— . ele 
— Roſenthalerſtraße 62. 100te gerichtlich geprüfte 
I + Behufs I ſofortiger Grreihung 


Heirath} ® reicher Heirath fordern Sie 


unſere diskrete W n gegen Porto. 
für Damen 
Adr. : Familien- Jeurnal, Berlin SW. II. 
Ein 27 jähriger Landwirth, 

Bächter eine* 11 5 . Qualifikation zum 
eſerve⸗ Of figter, mit einem Vermögen von 
50,000 Mark ſucht eine Lebensgefährtin mit ent⸗ 
ſprechendem Vermögen. Eltern Voi münder und lung: 
Damen mögen vertrauensvoll ihre Adreſſe unter J. 
6487 an Rudolf Mosse Berlin S., ſend 
Diskretion Ehrenſache. 


— — — ————U— 
Ein Steindrnder, im Ueberdruck, Gravfr⸗ u. Walz⸗ 

druck durchaus tüchtig, wird zu ſofort geſucht 
Stralſund. Wun. ı Sekönbers junior. 


Für ein junges Mädchen aus guter Familie wird eine 
elle als Geſelſchafterin oder zum Beaufſichtigen der 
Schularbeiten gegen 1 nur freie Station geſucht. 

Adreſſen“ unter M. WW. in der Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


Eine Etzieherin 


ſucht eine Stelle. Off. erbeten unter K. L. Buckowin 
bei Labuhn, Kreis Lauenburg 


sSEBNITZ i. Sachsen, 
BERLIN, Jerusalemerstrasse 8, I. 


Jab riklager von N zur Blumen⸗ und een ua 
Lager von Perlen, Flittern und Beſtrenungen 


JOH. RAUSCHENBAGE, 


Eisengie»sserei und Fabrik landwirthsehaftlicher Maschinen 
(gegründet 1842), 


FRANKFURT «. M., 


fabrizirt als Spezialität: 


Dresch maschinen tigen -System), 


zuerst von mir konstrvirt im lahre 1865, für Hand-, Pferde-, Kraft- und Dampfbetrieh: 


Häcksel- Futter-Schneldmaschinen, 


neuestes System, zuerst von mir gebaut im Jahre 1864, für Hand- und Kraltbetrieh- 
Schrotmühlen Aepfelmühlen, Wein- und Obstpressen 
mit Doppelschaltung, zuerst von mir konstruirt und eingeführt. 

Garantie und Probezeit. etc, ete. Billigste Preise. 
Preisgekrönt mit über 200 Medalllen in Gold, Silber und et 
Albis a t z bis inkl. Dezember 1884: 128,980 Maschinen nach allen Ländern der Welt. 
Solide Agenten gesucht. — Kataloge und Preiskourante sende gratis und franko. 
Joh. Rauschenbach, Obermainanlage No. 3, Fra a, M. 


Schaffhausen, Budapest, 


